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Seit 25 Jahren ist Al Jones das 
Mass aller Dinge, wenn es um 
R&B geht. Mit allen Grossen hat 
der Gitarrist, der mit seiner Band 
am Donnerstag, 6. Januar, um 20 
Uhr im Kulturforum Würth gas-
tiert, zusammengearbeitet, etwa 
mit B. B. King, Johnny Winter 
und Champion Jack Dupree. 
Schon vor Jahren hat die ameri-
kanische Fachzeitung «Livin´ 
Blues» über den in Deutschland 
geborenen Sohn eines amerika-
nischen Soldaten geschrieben, 
dass es ausserhalb Amerikas 
nichts Vergleichbares gibt. Wo-
bei sich Jones zunehmend scheut, 
seine Musik über Begriffe zu de-
finieren: «Es gibt zu viele Miss-
verständnisse.» Zu viele Unklar-
heiten um das Wesen der zwölf 
Takte und drei Akkorde. Al Jones 
nennt es einfach R&B, er nennt 
es auch Blues, weil seine Wur-
zeln in dieser Musik liegen. (cm)

Blueskonzert  
bei Würth 

Lesung mit  
Kathrin Schmidt
Helene weiss nicht, wie ihr ge-
schieht: Sie öffnet die Augen, 
versteht nicht, wer da ist, was da 
passiert, wer redet und schweigt, 
und wo sie sich überhaupt be-
findet. Die 44-jährige Schrift-
stellerin Helene hatte eine Hirn-
blutung erlitten und liegt auf  
der Intensivstation eines Kran-
kenhauses, ohne Kontrolle über 
ihren Körper, sprachlos, mit Er-
innerungslücken. Dies ist die 
Ausgangslage des Romans «Du 
stirbst nicht» von Kathrin Schmidt. 
Die Gewinnerin des Deutschen 
Buchpreises 2009, die 2002 
selbst eine Hirnblutung erlitten 
hatte, stellt ihr Werk am Mon-
tag, 24. Januar, im Auditorium 
der GKB an der Engadinstrasse 
25 vor. Die Lesung, eine Ver-
anstaltung der Volksbibliothek 
und der Gehirn- und Traumastif-
tung Graubünden, beginnt um 
19.30 Uhr. (cm)  

Pippo Pollina und  
«Fra due Isole»

Vor über 20 Jahren hat Pippo 
Pollina sein Karriere in der Schweiz 
als Strassenmusiker begonnen. 
Heute ist der 1963 in Palermo 
geborene Musiker eine feste Grös-
se innerhalb des neuen italieni-
schen Autorenliedes. Der sympa-
thische Cantautore, ein regel- 
mässiger und immer wieder gern 
gesehener Gast in Chur, hat bis 
jetzt insgesamt 18 Alben produ-
ziert und über 3000 Konzerte in 

Italien, Frankreich Deutschland, 
Österreich und der Schweiz ge-
geben. Der charismatische Künst-
ler überrascht bei seinen leben-
di gen Konzerten stets mit un- 
terschiedlichsten instrumentalen 
Besetzungen. In seiner neuen 
Tournee, die er am Samstag, 8. 
Januar, im Theater Chur in An-
griff nimmt, wird er von einem 
klassischen Orchester, dem 80- 
köpfigen Sinfonieorchester Nota 
Bene, begleitet. Das Programm 
mit dem Titel «Fra due Isole», zu 
deutsch «Zwischen zwei Inseln», 
ist eine Art «Best Of». Als Höhe-
punkt führt Pippo Pollina eines 
seiner Lieder mit seinem Freund, 
dem Bündner Liedermacher Li-
nard Bardill, auf. Ein berühren-
des Programm zwischen Klassik 
und italienischen Chansons eines 
Künstlers, der ständig in krea-
tiver Bewegung bleibt. Das Kon-
zert beginnt um 20 Uhr. (cm)

An der Gartenstrasse 3 in Chur 
führt Flurin Caviezel seit über ei-
nem Jahr seine Praxis. Dabei hat 
er sich auf die Themen Stress, 
Sport- und Lernkinesiologie spe-
zialisiert. Neben seiner Berufs-
ausbildung zum integrativen Kine-
siologen am Ikamed in Zürich 
absolvierte er unter anderem Wei-
terbildungen in Anatomie, Neuro-
Med, Psychopathologie und Brain 
Gym. Der Kinesiologe ist als The-
rapeut ASCA anerkannt und im 
Erfahrungsmedizinischen Register 
EMR registriert. Die meisten Kran-
kenkassen übernehmen einen 
Kostenanteil der Sitzungen über 
die Zusatzversicherung.

Erstaunliche Ergebnisse
«Viele Kinder und Erwachsene 
stehen unter grossem Druck und 
brauchen Unterstützung. Andere 
wünschen sich mehr Energie für 
das Erreichen ihrer Ziele», erklärt 
der Kinesiologe die Bedürfnisse 
seiner Kundschaft. Bei Kindern 

Praxis für Sport- und Lernkinesiologie

seien es häufig Blockaden. Vor 
allem mit Balancen und Übungen 
aus dem Brain Gym seien schon 
nach kurzer Zeit erstaunliche Er-
gebnisse möglich. «Es fasziniert 
mich, wie viel Energie die Kinder 
in sich tragen. Dieses Potenzial 
sollten wir in die richtige Richtung 
lenken.» Viele Erwachsene kom-
men in die Praxis, weil sie unter 
grossem Druck stünden. Es sei 

im Leistungs- oder Hobbybereich, 
ist für den Kinesiologen eine 
spannende Herausforderung. «Es 
gefällt mir, dass Sportler an-
spruchsvolle Klienten sind. Bei 
diesen Sitzungen steht einerseits 
der Erfolg, aber auch die Freude 
und Gesundheit im Mittelpunkt.» 
Flurin Caviezel ist am Ikamed in 
Zürich als Dozent für Sportkine-
siologie tätig und gibt auch in 
seiner Praxis regelmässig Work-
shops. In Zusammenarbeit mit 
dem BGS Chur und der Volks-
hochschule Surselva sind Kurse 
zu den Themen Stressmanage-
ment und Lernkinesiologie ge-
plant. 
Weitere Informationen sind er-
hältlich bei: Praxis für Stress-
management, Sport- und Lern-
kinesiologie, Flurin Caviezel, dipl. 
integrativer Kinesiologe und Brain- 
Gym-Instruktor, Telefon 079 708 
20 25, info@koerperundgeist.org, 
www.sportkine.ch, www.koerper-
und-geist.org (cm)

wichtig, rechtzeitig Unterstützung 
in Anspruch zu nehmen. «Kine-
siologische Sitzungen können hel-
fen, Krisen zu überwinden und zu 
erkennen, wo die eigenen Stärken 
liegen», betont Caviezel. Jede Sit-
zung solle den Klienten stärken 
und näher zu sich selbst führen.

Erfolg, Freude und gesundheit 
Die Arbeit mit Sportlern, sei es 

Weniger Stress, mehr leistung: Flurin Caviezel hat sich auf Sport- und lernkinesiologie 

spezialisiert.
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t h E at E r

Naturverbundenheit und Natur-
hass, von euphorischen Grenz-
gängen zwischen Wahnsinn und 
Normalität, von Verzweiflung und 
sexuellem Notstand.
(20., 21., 22., 23., 24., 26., 27. 
und 29. Januar, 20 Uhr)

«E Schtau vou reh»
«E Schtau vou Reh» erzählt die 
Begegnung eines alten Schwach-
sinnigen (Ueli Jäggi) und einer 
jungen Süchtigen (Rahel Huba-
cher) auf einem entle genen Bau-
ernhof. Während der seit seiner 
Kindheit angeblich geistesschwa-
che Knecht Jakob sein ganzes Le-
ben auf dem Hof verbracht hat, 
wurde die Drogenabhängige Jenny 
zur Therapie aufs Land geschickt. 
In der fiktiven Begegnung, basie-
rend auf authentischem Material, 
treffen zwei sehr unterschiedli-
che Menschen aus ganz verschie-
denen Welten, Stadt und Land, 
aufeinander. Während der Knecht 
in seiner kuriosen Sprache einen 
Ausdruck für die Welt findet, 
bleibt die junge Frau stumm.
(Freitag, 28. Januar, 20 Uhr) n

Zum Jahresbeginn blickt das Theater Chur auf die Alpen. Im Festival 
«Höhenfeuer» sind drei Uraufführungen zu sehen, zwei davon im Januar: 

Hans Peter Litschers «Con Greta Garbo nei Grigioni» und Manfred  
Ferraris «Giacumbert Nau» nach der gleichnamigen Erzählung von Leo Tuor.

das theater Chur thematisiert  
das leben in den alpen

«Höhenfeuer»: Was vor vier Jah-
ren noch unter Theaterleiter Mar-
kus Luchsinger als lose Reihe 
begann, entwickelt sich mehr und 
mehr zu einem abwechslungsrei-
chen Festival. Im Januar und Fe-
bruar zeigt das Theater Chur in 
Zusammenarbeit mit der Kultur-
bar Werkstatt, der Postremise und 
dem Kantonsspital Graubünden 
insgesamt elf Produktionen aus 
den Bereichen Theater, Musik, 

Literatur und darstellende Kunst, 
die das Leben im Alpenraum zum 
Thema haben.

«Fondue oper»
Schwer hängt der Käseduft im 
Raum, aber leicht ist die Kost, 
welche die Gruppe Matterhorn-
Produktionen serviert. In der 
«Fondue Oper» bringt der in Ba-
sel lebende Berner Autor Guy 
Krneta einen Schweizer Dauer-
brenner auf die Bühne: das Ver-
hältnis von Schweizern und Deut-
schen. In einer Beiz irgendwo in 
den Bergen treffen fünf Perso-
nen, drei Schweizer und zwei 
Deutsche, zufällig zusammen: 
die Serviertochter Yvonne, der 
Lehrer Urs, der Vertreter Ralf, die 
Kochbuchautorin Astrid und die 
Alphornistin Lesley. Beim Fon-
due kommen sie sich näher. Da-
bei wird reichlich Fendant ge-
trunken, man gerät sich in die 
Haare, das Fondue brennt an. 
(Donnerstag und Freitag, 6. und 
7. Januar, 20 Uhr)

«Con garbo nei grigioni»
Der «Spurensucher» und «Echo-
sammler» Hans Peter Litscher 
realisiert mit «Con Garbo nei Gri-
gioni» sein erstes Projekt in 
Graubünden. Im Mittelpunkt steht 
die Schauspielerin Greta Garbo, 
die nach ihrem Rückzug aus dem 
Filmgeschäft von 1945 bis 1990 
über 30 Sommer in Klosters ver-
brachte. Die umfangreichen Re-
cherchen des international re-
nommierten Theatermachers und 
Geschichtenerzählers liessen ihn 
unweit von Klosters auf das Mau-
soleum eines Fans, ja Besesse-
nen stossen. Die Sammlung des 
Schuhverkäufers Casper Caflisch, 
untergebracht in einem Wohnwa-

gen, fördert erstaunliche Details 
aus dem verborgenen Leben der 
Filmdiva zu Tage. Hans Peter Lit-
scher führt das Publikum auf dem 
Theaterplatz und im Theaterhaus 
durch seine Ausstellung zu Ehren 
Greta Garbos in Graubünden.
(Installation: täglich von 14. bis 
29. Januar, 17 bis 20 Uhr. Auf-
führungen: 14. Januar, 20 Uhr, 
15., 21 und 29. Januar, 19 und 
21 Uhr)

«giacumbert Nau»
Das Älplerdrama «Giacumbert 
Nau», 1988 von Leo Tuor ge-
schrieben und nun von Manfred 
Ferrari auf die Bühne der Postre-
mise gebracht, erzählt den Alp-
sommer des Schafhirten Giacum-
bert auf der Greina. Es ist die 
Geschichte eines Eigenbrötlers, 
der süchtig ist nach den Bergen 
und gleichzeitig die Einsamkeit 
kaum erträgt. Mit einem unge-
schminkt offenen Blick erzählen 
die beiden Protagonisten Gia-
cumbert (Lorenzo Polin) und sei-
ne Geliebte Albertina (Rachel 
Matter) in der Dorfkneipe von 

Beste unterhaltung zu einem aktuellen thema: in der «Fondue oper» werden die  

Vorurteile zwischen Schweizern und deutschen auf die Schippe genommen.

und ausserdem
dienstag, 11. januar, 20 uhr
«Maulhelden». Piet Klocke ver-
sucht zu lesen. Ob es dem schrul-
ligen Deutschen endlich gelingt, 
auch nur einen Satz zu Ende zu 
bringen?
donnerstag, 13. januar, 20 uhr
«Wetterleuchten». Der Bündner 
Komponist Fortunat Frölich und 
der Basler Stimmkünstler Chris-
tian Zehnder bespielen die Höhen 
und Tiefen alpiner Befindlichkeit.
Sonntag, 16. januar, 11 uhr
«Churer Discurs» zum Thema 
«Glücklich leben». Nada Boskovs-
ka, Professorin für osteuropäische 
Geschichte an der Uni Zürich, im 
Gespräch mit Chasper Pult.
Sonntag, 16. januar, 17 uhr, Mon-
tag, 17. januar, 10 uhr 
«Heidi». Drei Schauspieler schlüp-
fen in alle Figuren der bekannten 
Geschichte. Theater mit Musik für 
Kinder ab 5 Jahren.
dienstag und Mittwoch, 25. und 
26. januar, 20 uhr
«Heimweh und Verbrechen». Ein 
Musik- und Theaterprojekt nach 
der gleichnamigen Dissertation von 
Karl Jaspers im Auditorium des 
Kantonsspitals.
Sonntag, 30. januar, 17 uhr, Mon-
tag, 31. januar, 10 uhr
«Lulje – Tagebuch aus Anderland». 
Ein Stück über das Zusammenle-
ben verschiedener Kulturen, ge-
spielt von der Theatergruppe Triad 
für Kinder ab 8 Jahren. 
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